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MEIN SOZIALES UMFELD ERKUNDEN

Ich im Spiegel meiner Umwelt

Unsere Zusammenarbeit ist großartig, schon seit Frau Ahrens und ich uns kennen. 
Unsere Ideen ergänzen sich, unsere Unterschiedlichkeiten ebenfalls. Eine andere 
Meinung ihrerseits fordert mich im Positiven heraus. Sie fühlt sich angezogen durch 
meine kontroverse Art zu denken. Ich mag ihre positive Ausstrahlung, ich freue mich 
auf ihr Lachen, ihre ehrliche Art – genauso wie auf ihre schlechte Laune, in der sie 
sich so herrlich bemitleidenswert gibt. Noch bin ich erfüllt vom guten Gefühl unse-
res gelungenen gemeinsamen Arbeitstages, als ich auf dem Weg zum Auto Frau 
Herder begegne. Augenblicklich verändert sich meine Stimmung. Schon ihre Aura 
lässt mich frösteln. Zu allem Überfluss steuert sie direkt auf mich zu. Was gibt es 
denn schon wieder? Ihrem verkniffenen Gesichtsausdruck nach zu urteilen wird es 
keine positive Ansprache werden. Ihre Stimme ist rau und kalt. Widerwillig höre ich 
ihr zu und bin froh, als ich endlich in mein Auto steigen darf. Den Schlüssel noch in 
der Hand stocke ich. Sehe mein Gesicht im Rückspiegel an. Wo ist meine positive 
Stimmung geblieben? Wie viel Macht hat Frau Herder über mich, sie mir einfach zu 
nehmen? Oder besser: Wie viel Macht gebe ich ihr?

Ich sortiere:

Welche Menschen lösen Wohlgefühl in mir aus? Welche Charaktereigen- 
schaften nehme ich bei ihnen wahr?
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Welche Menschen lösen Widerstand und Abwehr in mir aus? Welche Cha-
raktereigenschaften bringen sie mit?

Nun schreibe ich meine eigenen wichtigsten Charaktereigenschaften auf.

Ich vergleiche: Bin ich der ersten oder der zweiten Personengruppe ähnlicher?

Was könnte das bedeuten?

ICH IM SPIEGEL MEINER UMWELT
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Welche meiner eigenen Eigenschaften scheine ich auf andere Personen zu 
projizieren?

Was in mir mag ich, was lehne ich ab?

Welche dieser Charaktermerkmale kenne ich von anderen, vielleicht mir sehr 
nahestehenden Personen?

MEIN SOZIALES UMFELD ERKUNDEN
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Was könnte ich tun, um alte Wunden, die mir diese Personen zugefügt  
haben, zu befrieden und zu heilen?

Mit welcher Eigenschaft an mir müsste ich mich anfreunden? Oder mich um 
eine Weiterentwicklung kümmern?

Wie könnte ich das tun?

 

ICH IM SPIEGEL MEINER UMWELT

Einen Tag nach meiner intensiven Selbstbespiegelung im Rückspiegel meines Au-
tos bitte ich Frau Herder zu einem Gespräch. Wir treffen uns zu einem Spaziergang 
durch die an das Firmengelände angrenzenden Felder. Inzwischen bin ich so weit, 
dass ich ehrlich meine Vorbehalte ihr gegenüber äußern kann, ohne verletzend 
zu sein. Es dauert nicht lange, da müssen wir beide schallend lachen, denn wir 
entdecken einige Gemeinsamkeiten in unserer Beurteilung des jeweils anderen. 
Wir wagen einen tieferen Austausch über frühere Erfahrungen mit Menschen, die 
ähnliche Attribute hatten wie die, die wir als so negativ aneinander wahrgenommen 
haben. Wir haben beide unsere Narben davongetragen und sie heftig aufeinander 
projiziert, ohne irgendetwas davon zu ahnen. Wieder am Arbeitsplatz angekom-
men, bedanken wir uns herzlich beieinander. Wir haben uns gegenseitig sehr ge-
holfen. Zudem werden wir ab sofort eine produktive Arbeitsatmosphäre pflegen. 
Im Augenwinkel nehme ich wahr, wie meine Kollegen sich vieldeutig ansehen und 
aufatmen. Sie wussten es also schon lange …


